
Ein Solidaritätsappell an alle Student:innen, Dozent:innen, Mitmenschen

Liebe Alle,
in letzter Zeit sind vermehrt große Interessengruppen entstanden, die sich für eine (freiwillige)
Präsenzlehre ab dem kommenden Semester stark machen.
Wir, der Fachschaftsrat Lehramt, verstehen diese Beweggründe, eine Präsenzlehre zu fordern.
Angesichts der aktuellen Situation ist diese Forderung jedoch im höchsten Maße fahrlässig und
kurzsichtig. Wir sehen ebenfalls die deutlichen Vorteile der Präsenzlehre, wie z.B.:

– Soziale Kontakte in Verbindung mit physischer Nähe– Wahrnehmung der Stimmung im Raum während einer Veranstaltung– Die Interaktion und gemeinsamer Austausch vor, während und nach jedem Block– Allg. Motivationen durch soziale Verbundenheit– Keine Abhängigkeiten durch technisches Equipment und Internet und den damit
verbundenen Mehrkosten– Weniger ermüdende Bildschirmzeit– Strukturierung des Tagesablaufs durch die Wege zu den Veranstaltungsorten

Nichtsdestotrotz gibt aber auch klare Vorteile der digitalen Formate, welche wir nicht ausklammern
wollen:

– bessere Vereinbarkeit (Familie, Studium, Arbeit) und höhere Flexibilität dank asynchroner
Vorlesungsformate– Wegfallen der Fahrzeiten zu den Räumlichkeiten à Flexibilität im Zeitmanagement– größere Möglichkeiten didaktische Konzepte zu überdenken, bei aufgezeichneten Formaten– moderne Prüfungsformate (Weg vom Auswendiglernen hin zu Anwendungsaufgaben)

Bitte bedenkt bei all den Ideen, dass wir, trotz sinkender Infektionszahlen, noch immer in einer
Pandemie sind, deren Ende auch durch ständig auftretende Mutationen des Virus nur bedingt erahnt
werden kann.
Denkt stets daran, dass es eine erhebliche Anzahl an Student:innen gibt, welche ein hohes Risiko mit
sich tragen, sei es, weil sie selbst zur Risikogruppe gehören oder weil sie mit entsprechenden
Personen Kontakt haben. Viele wissen unter Umständen gar nicht, dass sie zur Risikogruppe gehören,
weil Vorerkrankungen noch gar nicht diagnostiziert sind. Denkt an die (alleinerziehenden) Eltern , die
einen immensen Spagat zwischen Uni und Familie hinlegen müssen. Ist es tatsächlich der richtige
Zeitpunkt, gerade jetzt zu fordern, was die Vereinbarkeit wieder stärker einschränkt?
Freiwillige Öffnung einzelner Veranstaltungsformate, wie Tutorien, kleinere Seminare oder ähnliches,
bringen nicht von der Hand zu weisende Probleme mit sich:

– Wer garantiert die Einhaltung der Hygienekonzepte?– Wie das zu erwartende abnehmende Risikobewusstsein verhindern, wenn die Teilpräsenz
zunächst ohne Vorfall startet?



– Existiert nicht ein signifikantes Risiko der Selbstüberschätzung? Stichwort „Mir passiert sowas
nicht.“?– Wie kommen die Leute sicher zu den Lehrräumen und zurück?– Wie damit umgehen, wenn der Weg von mehr als 30 Minuten mit digitalen Formaten
kollidiert?– Wie handhaben wir die hybriden Veranstaltungen technisch mit den nicht Anwesenden?

a. Wie können die Studierenden mit den daheim Gebliebenen sinnvoll kommunizieren?
b. Wie sollen die Räumlichkeiten sinnvoll ausgestattet werden?– Da es für jeden Studierenden einen individuellen Stundenplan gibt, haben wir ggf. mit

unterschiedlichen Gruppen aus teils unterschiedlichen Fachrichtungen Kontakt, und somit
mit äußerst vielen verschiedenen Menschen Berührungspunkte.

Und am offensichtlichsten:
Inwiefern das alles im großen Stil und einheitlich planen, organisieren, kommunizieren, kontrollieren,
und zwar in weniger als 10 Wochen?

Bei all dem berechtigten Frust, der angebrachten Kritik und dem aufkeimenden Gefühl, nicht gehört
zu werden, denkt einfach auch an dem wachsenden Frust aller Menschen, welche keine freiwillige
Präsenz wahrnehmen könnten. Was für eine unglaubliche Enttäuschung ist es, daheim zu sitzen und
zu wissen, dass 20%, 30%, 70% oder mehr Leute sich vor Ort sehen können, aber man selbst muss
daheimbleiben und wird noch mehr ausgegrenzt. Verstärken wir damit nicht die soziale Isolation?
Lasst uns gemeinsam kreativ werden. Sollten wir nicht die digitalen Möglichkeiten, die wir gerade
wahrnehmen können, auch anders nutzen können? Wenn wir die Energie, welche wir in die
Forderung „Präsenz ab Sommer“ stecken, darin investieren würden, andere Wege der sozialen
Interaktion zu erdenken, wo könnten wir da schon sein? Gruppen zum Quatschen, Zoom-
Konferenzen zum gemeinsamen „Wer bin ich?“ oder „Werwolf“ spielen, Interessens- und
Hobbygruppen bilden, gemeinsam bei einem Getränk eurer Wahl in den Austausch kommen, und
noch vieles anderes!
Wir als Fachschaftsvertretung haben diesen Gedanken bereits eingefangen und erarbeiten seit dem
Beginn der Pandemie Ideen zur Organisation und Schaffung von sozialen Räumen für ein
vernetzteres Miteinander. Alle , die sich angesprochen fühlen, können sich selbstverständlich mit
eigenen Ideen und Inspirationen einbringen.
Das Ende der Gesamtsituation kann niemand festlegen, und wer dies versucht, handelt unseriös und
verantwortungslos. Wir teilen die Ungeduld, den Lagerkollaps, das Gefühl, manchmal allein zu sein,
das Gefühl, die Decke fällt uns auf den Kopf. Aber halten wir alle gemeinsam durch. Verlagern wir
unsere sehr privilegierte Position, studieren zu dürfen, auf das Gesamtziel. Studieren ist und bleibt
eine moderne Form des Luxus. Habt immer vor Augen, dass wir Studierenden in dieser Gesamtlage in
vielen, aber nicht allen, Belangen in einer äußerst bequemen Position sind und vergleichsweise
reibungslos durch diese globale Krise und gesellschaftliche Herausforderung kommen. Die
Universitäten und Hochschulen haben generell die Möglichkeit digital zu agieren und weiter zu
funktionieren, wogegen andere Bereiche diesen bequemen Umgang gar nicht erst wählen können.
Wie kann man eine Kindergartengruppe digital leiten und betreuen? Daher bedarf es von der Politik,
der Gesellschaft, jedes Einzelnen einen besonderen Fokus auf:

- Kitas
- Schulen



- Geschäfte
- Gastronomie

Wenn diese Meilensteine erreicht sind, wird ein Treffen in ersten kleineren Gruppen wieder Realität,
ist die nächste Grillparty gar nicht mehr so weit entfernt, der großartige Austausch im Hof der Uni
greifbarer, nur haltet durch!
Lasst uns lieber jetzt noch ein wenig länger warten, anstatt einen 3. Lockdown zu riskieren. Wenn
diese gesellschaftlichen Stützen wieder aufgebaut werden konnten, wird auch unsere Zeit kommen,
zu einer neuen Normalität zu finden, in der wir uns sehen, zusammen lachen und Studierende sein
können, mit all den hervorragenden Momenten außerhalb der Lehre.

Euer Fachschaftsrat Lehramt


